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Verónica Gago: Für eine 
feministische Internationale. 
Wie wir alles verändern. Aus dem 
Engl. von Katja Rameil. Münster: 
Unrast Verlag, 288 Seiten, 18 Euro.

Gago stellt in Für eine feminis-
tische Internationale. Wie wir alles 
verändern die Idee einer internatio-
nalen feministischen Bewegung vor, 
die es über ihre Verortung in latein-
amerikanischen Kämpfen hinaus 
vermag, grenzüberschreitende 
Allianzen herzustellen. Ausgangs-
punkt der Analyse ist die Ni Una 
Menos Bewegung in Argentinien, 
aus der die erste Massenmobilisie-
rung gegen Femizide 2015 und der 
internationale Frauen*streik 2017 
hervorgingen (S. 9). Den feminis-
tischen Streik als neue Organisa-
tions- und Aktionsform ordnet 
Gago in eine historische Genea-
logie intersektionaler Kämpfe in 
Lateinamerika ein (S. 27). Anknüp-
fend an Rosa Luxemburgs Konzep-
tualisierung des Streiks als Form 
des politischen Denkens entwirft 
Gago im ersten Teil des Buches 
eine politische Theorie des femi-
nistischen Streiks. Der Slogan 

„Wir sind überall!“ (S. 213) verbali-
siert seine praktische Allgegenwart. 
Für die feministische Bewegung 
ist der Streik zugleich analytische 

Perspektive und praktische Hand-
lungsmacht (S. 13f.), der sowohl in 
seiner Organisationsweise als auch 
durch die Verknüpfung verschie-
dener Kämpfe einen transver-
salen Charakter erlangt. Diese 
aus verschiedenen Territorien 
des Konflikts entstandene politi-
sche Transversalität untermauert 
Gago empirisch mit der Analyse 
konkreter Schauplätze von Gewalt: 
die Kämpfe gegen Femizide1 und 
gegen extraktivistische Rohstoff-
ausbeutung sowie die Kämpfe 
der Erwerbslosen in Argentinien. 
Grundlage der feministischen 
Bewegung ist die Versammlung, 
die Gago ausführlich behan-
delt. Im Weiteren erläutert Gago 
die Herausbildung eines neofa-
schistischen Gegenangriffs (kirch-
lich, militärisch, ökonomisch) 
als Reaktion auf die feministi-
sche Bewegung, der sich aus einer 
Allianz neoliberaler und konser-
vativer Kräfte speist. Die Analyse 
des feministischen Streiks schließt 
mit acht Thesen zur feministischen 
Revolution. 

Gagos in der feministischen 
Theorie verortete Monografie 
erstellt eine politische Karto-
grafie machistischer Gewalt. Sie 
leistet einen wissenschaftlich rele-
vanten Beitrag zur Theoretisierung 
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sektionalen Kämpfen herzustellen 
(S. 27f.). Zudem leistet Gagos 
Analyse einen relevanten Beitrag 
zur feministischen Ökonomiede-
batte. Bei der Inwertsetzung repro-
duktiver Aufgaben handelt es sich 
zunächst um kein neues Argument 
der feministischen Theorie, Gago 
stellt jedoch eine fundierte Neu-
Konzeptualisierung von Arbeit auf, 
indem sie die Praxis des feminis-
tischen Streiks aus seiner traditio-
nellen Verortung in den Gewerk-
schaften löst (S. 45). 

In Bezug auf die Analyse des 
feministischen Streiks, die sich 
entlang des Schlüsselbegriffs der 
Transversalität als roter Faden 
durch das gesamte Buch zieht, 
bleibt unklar, wie eine neue Zeit-
lichkeit des Streiks zu verorten ist. 
Die räumliche Multiplikation des 
Streiks über die häusliche Sphäre 
hinaus ist laut Gago nicht nur 
eine negative Geste der Blockade, 
sondern versetzt die Subjekte 
des Streiks in einen fragenden 
Zustand: Was tun wir, wenn wir 
streiken? (S. 192). Der These der 
Aneignung von Zeit ließe sich 
entgegensetzen, dass streikenden 
feminisierten Subjekten weiterhin 
eine sozial konstruierte Verant-
wortung für Care-Arbeit zuge-
schrieben wird. Diese löst sich 

der komplexen Zusammenhänge 
zwischen Formen der ökonomi-
schen, institutionellen, arbeitsbe-
zogenen und kolonialen Gewalt, 
ohne dabei die alltagsprakti-
sche Ebene konkreter Kämpfe zu 
vernachlässigen. Gagos Analyse 
knüpft sowohl an neomarxistische 
und feministische Theoriedebatten 
als auch an dekoloniale Perspek-
tiven auf Körper und Territorien 
an und erweitert damit den wissen-
schaftlichen Diskurs um inter-
sektionale Formen der machisti-
schen und neoliberalen Gewalt. 
Jenseits des Opferdiskurses über 
feminisierte Körper steht nicht 
die individuelle Gewalterfahrung, 
sondern die Diskussion machis-
tischer Gewalt als neue Form 
des Krieges und als Bestätigung 
der Ausübung von Männlichkeit 
und Macht im Vordergrund (vgl. 
Segato 2014). Über die Methode 
der Kartografierung gelingt es 
Gago, eine „Geografie von Angst“ 
(S. 28) machistischer Gewalt auf 
einer systemischen Ebene aufzu-
zeigen (S. 81). Diese Angst wird 
in eine strategische Fähigkeit 
des feministischen Streiks über-
setzt, der es vermag, „radikale 
Denkweisen über das Territorium“ 
(S. 28) zu nähren und transnatio-
nale Verbindungen zwischen inter-
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patriarchats (S. 169). Ihre Analyse 
kann als relevanter wissenschaft-
licher Beitrag zur Werttheorie-
Debatte feministischer Ökonomik 
gelesen werden, der die Extrak-
tivismus-Debatte der Politischen 
Ökologie auf (sub-)urbane Territo-
rien ausdehnt (vgl. Gago/Sandor-
Mezzadra 2017).

Beeindruckend gelingt es Gago, 
ein anschlussfähiges Panorama der 
feministischen Theorie und Praxis 
zu erstellen, das nichts an radikaler 
Gesellschaftskritik einbüßt. Der 
differenzierte Beitrag überzeugt 
durch eine radikale und situierte 
Analyse der bestehenden patri-
archalen Verhältnisse und stellt 
eine enorme Bereicherung weit 
über die feministische Bewegung 
hinaus dar. Die aus dem feministi-
schen Streik entstehende kollektive 
Handlungsmacht begrenzt sich 
nicht auf einen staatlichen Hori-
zont, sondern speist sich aus der 
Verbindung transversaler Kämpfe 
als kollektiven Körper der femi-
nistischen Internationalen. Gagos 
Analyse macht Hoffnung auf eine 
antikoloniale und antineoliberale 
feministische Revolution, die in 
der Lage ist, „alles zu verändern“ 
(S. 11). 

1	 Gewalt an Frauen, Lesben, Travestis 
und Transpersonen.

durch ihren Aktivismus nicht auf, 
sondern resultiert in einer dreifa-
chen Arbeitsbelastung, wie in den 
Erfahrungen und Kämpfen indi-
gener Frauen* in Bergbauregionen 
sichtbar wird (vgl. De Echave et al. 
2022). Des Weiteren bleibt offen, 
wie diverse Positionalitäten inner-
halb der feministischen Bewe-
gung die Fähigkeit der Versamm-
lung, kollektive Entscheidungen zu 
treffen, beeinflussen und wie mit 
Differenz umgegangen wird. Eine 
Problematisierung von Differenz 
innerhalb der feministischen Bewe-
gung könnte hier anknüpfen (vgl. 
Leinius 2022). Nachvollziehbar 
erscheint dagegen die Anwendung 
einer Körper-Territorium-Analyse, 
mit der Gago aufzeigt, wie durch 
Enteignung gemeinschaftlicher 
Ressourcen Gewalt an kollektiven 
Körpern verübt wird. Extrakti-
vismus als „Methode zu denken, 
wie die Umwandlung von Werten 
in Gewinn durch das Kapital 
heute operationalisiert wird“ (S. 80) 
ermöglicht eine kritische Gegen-
wartsanalyse der Ausweitung der 
extraktivistischen Verwertungs- 
bzw. Inwertsetzungslogik auf 
die Finanzindustrie. Am Beispiel 
der Verschuldung der populären 
Arbeiter*innenklasse in Argenti-
nien entwickelt Gago das starke 
Argument eines kolonialen Finanz-
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Alina Heuser, Institut für 
Internationale Entwicklung
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